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Freitag, am 7. Marz 1828. 


Der 5 5 
Spruch der Geſchwornen. 
Erzählung aus dem Engliſchen. 
( Beſchluß.) 


Noch einmal erhob der Verurtheilte ſich von ſei⸗ 
nem Sitze. Ich kann mich nicht erinnern, je ein 
Geſicht geſehn zu haben, aus welchem das Be⸗ 
wußtſein des innern Friedens, der Sieg über die 
maͤchtigen Feſſeln des Erdenwehs reiner und leuch⸗ 
tender geſtrahlt haͤtte. Es war nicht mehr der 
Ausdruck der troſtloſen Verzweiflung, welche der 
ungewiſſen Entſcheidung fuͤrchtend und hoffend ent⸗ 
gegen zittert, es war der triumphirende und doch 
fo ruhig beſcheldene Blick des Vollendeten, BR 
die Märtyrerfrone und ein Hafen der Ruhe ver⸗ 
ſoͤhnend heruͤber winkt. - N an 
„ Mlt 
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„Mlt Ergebung,“ ſprach er, „unterwerfe ich 
mich dem Spruche, den das Geſetz meines Va⸗ 
terlandes uͤber mich verhaͤngt hat. Ich ſterbe 
unſchuldig, aber ich danke herzlich dem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Richter, der mein Urtheil ſprechen mußte, 
fuͤr die menſchliche, wahrhaft chriſtliche Theilnah⸗ 
me, mit der er einen Verlornen behandelt hat, der 
ſo tief in Schuld und Schande begraben ſcheint. 
Die Geſchwornen konnten nach ihrer beſten Ue⸗ 
berzeugung keinen andern Ausſpruch thun; fern 
ſey es von mir, gegen ihn oder fie zu murren. 
Eine höhere Hand hat über mich entſchieden. O! 
möchte das Opfer meines Lebens, wenn auch nicht 
ein Verbrechen, das ich nie beging, doch eine 
Menge von Fehlern verſoͤhnen, deren ich mich 
ſchuldig fuͤhle. Unmoͤglich kann ich den Finger⸗ 
zeig eines größeren Lenkers unſerer Tage auch in 
meinem Trüͤbſale verkennen.“ 


Ich hing mit heißer, glühender Liebe an dem 

Leben, und ſelbſt im Anfange meiner Prüfung 
begte ich die freudigfte Hoffnung, gerettet zu wer⸗ 
den, meinem theuern Vater, der Achtung guter 
Menſchen, meinem Vaterlande wiedergegeben zu 
ſeyn. Jetzt ergebe ich mich ſtill und feſt darein, 
zu ſterben, in der heiligen Zuverſicht, daß es dort 
oben welſe und barmherzig fo beſchloſſen war, der 
Welt und ihren Geſetzen ein warnendes, lehrrei⸗ 
ches Beiſpiel zu geben, meine Seele zu laͤutern 
von ihren mannigfachen Gebrechen und fie zu hei · 
len von der Eitelkeit, mehr dem Beifall der 

ö Menſchen 


% 
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Menſchen nachgeſtrebt zu haben, als dem Frieden 
mit Gott.“ ur : 

Während diefe Worte geſprochen wurden, herrſchte 
in dem Saale eine geiſteraͤhnliche, von keinem 
Athemzuge unterbrochene Stille; mit regungsloſer 
Spannung hingen die Blicke der Verſammlung 
an dem Redenden, und auf allen Geſichtern malte 
ſich unverkennbar der zweifelhafte Kampf zwiſchen 
Schauder und Mitleid, unentſchleden, ob ſie den 
frommen, hochbegabten Redner freiſprechen und 
bewundern, oder vor dem heuchlerlſchen, uͤberwie⸗ 
ſenen Mörder zurüuͤckbeben ſollten. 


Kaum hatte der Verurtheilte geendet, ſo ward 
das tiefe, feierliche Schweigen durch den Ausruf 
geſtoͤrt: „Ich danke Dir, o Gott! er iſt un⸗ 
ſchuldig.“ — Mit unwiderſtehlicher Gewalt tra⸗ 
fen dieſe Worte die Herzen der Anweſenden. 
Sie kamen aus dem Munde eines ſilberhaarigen 
Greiſes, der nicht weit von mie geſeſſen hakte 
und jetzt auf ſeine Kniee geſunken war, in der 
Stellung eines Betenden; feine Hände waren 
krampfhaft zuſammengefaltet, feine Lippen beweg⸗ 
ten ſich, aber die Augen waren geſchloſſen — es 
war ſein Vater. Ein junges, ſchoͤnes Maͤdchen 
batte ihre Arme um den Hals des alten Mannes 
geſchlungen, und hing an feinem Buſen, bleich 
und ohne Regung — es war feine Schwefter. 
Der Gefangene fuhr auf bei dem Tone der wohl. 
bekannten Stimme, unmillkuͤhrlich wollte er a 

l en 
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den Vater zufliegen, da erinnerten ihn feine Ket⸗ 
ten, und mit einem Blick, der mir das innerſte 
Herz zerſpaltete, ſank er auf den Seſſel zuruͤck; 
ein Strom von Thraͤnen kam ihm zu Huͤlfe. — 
Ich ſchweige von dem Eindrucke, den dleſes 

Schauspiel auf die Verſammlung hervorbrachte; 
kein Auge blieb thraͤnenleer, ſelbſt der Schließer, 
der jetzt erſchien, um den Gefangenen in den 
Kerker abzufuͤhren, verrichtete ſein Amt unſtaͤt und 
ſchwankend. 5 


Die Vollſtreckung des Urtheils war auf den 
kommenden Montag feſtgeſetzt. Mein nunmehr 
verſtorbener, von manchem Ungluͤcklichen dankbar 
geſegneter Oheim, deſſen Beruf es war, die ban⸗ 

en Gemaͤcher des Elends zu beſuchen und die letz⸗ 
ten Leidensſtunden der Verirrten durch die Bele⸗ 
bung der reuevollen Hoffnung auf die Gnade des 
Allerbarmers zu verklaͤren, war unermuͤdlich in ſei⸗ 
nen Lebesdienſten gegen den jungen Schotten. 
Aber er hat mich oft verſichert, daß er zu ihm 
inge, nicht zu geben, ſondern zu empfangen, und 
daß die fromme Ergebung, die einfache Beſchei⸗ 
denheit des liebenswuͤrdigen Dulders ihn und Als 
le, die ihn zu beſuchen kamen, auf das Innigſte 
von ſeiner Unſchuld uͤberzeugten. Verſuche wurden 
gemacht ihn zu retten, aber ſie reichten nicht hin 
und kamen zu ſpaͤr. 


Der Tag der Hinrichtung erſchien. Mein 
Oheim nahm mich mit ſich ins Gefaͤngniß. Ich 
war 


— 
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war damals noch jünger, flüchtig und gedanken⸗ 
los, aber ich empfing an jenem Orte einen Ein⸗ 
druck, den alle ſpaͤtere Jahre und Lebenserſchei⸗ 
nungen, den weder Kummer noch Freude jemals 
verwiſchen oder auch nur ſchwaͤchen konnten, und 
der noch heute in meiner ſtillen Einſamkeit, nach⸗ 
dem ich Freunde, Guͤter und Geſundheit verloren, 


mir eine reiche Quelle des Troſtes geblieben iſt. 


Unſer Weg fuͤhrte uns durch ein Gefaͤngniß, in 
welchem ſich drei Verurtheilte befanden, die in 
wenigen Tagen gehenkt werden ſollten. Einer 
von ihnen ſaß in dumpfer Gleichguͤltigkeit da und 
ſtierte gedankenlos in ein zerriſſenes Gebetbuch, 
waͤhrend er mechaniſch die darin vorgeſchriebenen 
Gebete und Formeln herſagte: aber ſein Geiſt war 
offenbar mit ganz verſchiedenen Dingen beſchaͤftigt. 

Die beiden Andern hatten einen Krug Porter zwi⸗ 
ſchen ſich ſtehen, rauchten Tabak und fpielten Kar⸗ 
ten, ohne ſich durch irgend etwas ſtoͤren zu laſſen. 
Alle Drei ſchlenen vollkommen unempfindlich oder 
bis zur Geſuͤhlloſigkeit verhaͤrtet. Um fo auffal⸗ 
lender war der Abſtand, den bas innere, von je⸗ 
nem getrennte Gefängniß mit feinen Bewohnern 
bildete. Das Gemach war zwar auch duͤſter und 
de, aber die gefällige Sauberkeit, mit welcher 
das fpärliche und grobe Geraͤth darin geordnet 
war, bewies, daß eine weibliche Hand bier be⸗ 
ſchaͤſtigt geweſen, und daß es ihr gelungen war, 
durch jenes nicht zu beſchreibende Geſchick fogar 
den finſtern Wänden eines Kerkers den Anſtrich 
5 8 a einer 
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einer zwar kurzen, aber doch behaglichen Haͤus⸗ 
lichkeit zu geben. In dem Kamin loderte ein 
freundliches Koblenfeuer, ein Strauß von Blur 
men in einem zerbrochenen Glaſe durchduftete das 
Gemach — doch wozu ſolche Kleinigkeiten beſchrei⸗ 
ben? — Mit unausſprechlicher Wehmuth hing 
mein Auge an dem bleichen, abgezehrten und den⸗ 
noch heiteren Geſichte des jungen Mannes, an der 
zarten Geſtalt ſeiner Schweſter und Pflegerin, 
die nun zum letzten Male an feinem Halſe hing 
und ſeine Ketten mit ihren Thraͤnen wuſch. Mit 
einer Ehrerbietung, wie ich fie noch keinem Mens 
ſchen gezollt, blickte ich auf den würdevollen Greis, 
der feine Seele im Gebet ergoß. Das ſilberge⸗ 
lockte Haupt, einſt aufrecht und kraͤftig erhoben, 
war jetzt mit Demuth tief in den Staub gebeugt, 
und doch ſtrahlten feine Züge, wie die warme $es 
bensſonne durch das vergitterte Fenſter des Ker⸗ 
8 ſie beſchien, von beinahe uͤberirdiſcher Hoheit 
nieder. 


Auch der Sohn wandte ſich jetzt zum Gebet, 
und nie iſt wohl ein reineres aus Ketten und Ge⸗ 
faͤngniß zum Himmel emporgeſtiegen. Nachdem 
er geendet, ſtand er heiter und getroſt auf, und 
ſagte zu dem Alten: „Jetzt, Vater, bin ich be⸗ 
reſt; gieb mir Deinen Segen, und Du, meine 
Schweſter, leb wohl.“ Er umfaßte das weinende 
Maͤdchen, und Beide kaieten nieder vor dem Grei⸗ 
fe, der die zitternden Haͤnde über fie erhob, und 
ſeine Kinder zum Sterben und zum Leben cg d 

er 
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Der Caplan des Gefaͤngniſſes, der jetzt eintrat, 


wagte es nicht, den heiligen Augenblick zu ſtoͤren. 
Alle drei waren offenbar erhaben üben jede menſch⸗ 


) 


liche Troͤſtung. — Die Glocke ertoͤnte, es war 


das Zeichen zu dem letzten Gange des Müuͤden. 
Mit unbeſchreiblicher Ruhe nahm er Abſchied von 


ſeinen Mitgefangenen, vertheilte einige Geſchenke 


unter ſie, wandte ſich dann zu meinem Oheim, 
dankte ihm mit herzlicher Innigkeit für ſeine Liebe 
und Treue, und empfahl ihm ſeine theuern Zu⸗ 
ruͤckbleibenden, den alten Vater und die Schwe⸗ 
ſter, bis Beide in ihr Vaterland zuruͤckkehren koͤnn⸗ 
ten. Ich vermochte ihm kein Wort zu ſagen, er⸗ 
griff eine feiner Hände und weinte bitterlich. 


Die menſchlich fuͤhlende Frau des Gefangenwaͤrters 
nahm ſich des armen Mädchens an, das ohnmaͤch⸗ 
tig hingeſunken war, und der Zug ſetzte ſich lang⸗ 
ſam nach dem Richtplatze in Bewegung. Der 
Gefangene beſtieg das Geruͤſt mit feſtem Schritt, 
mehr ſeinen Vater unterſtuͤtzend, als von ihm ge⸗ 
tragen. Er ſprach einige Worte zu dem verſam⸗ 
melten Volke, das in unzaͤhliger Menge herbeige⸗ 
ſtroͤmt war; er ſagte ihnen, daß er ſchuldlos ſter⸗ 
be, und daß er gewiß hoffe, feine Unſchuld werde 
dereinſt noch an den Tag kommen, daß er aber 
letzt zufrieden und mit völliger Ergebung in den 
Willen des Himmels zum Tode gehe. N 


Dann ſank er zum letzten Male auf feine Kniee, 


ſchuͤttete die volle Seele noch ein Mal vor dem 
7 SE u Richter 
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Richter über den Wolken im inbrünſtigen ſtillen 
Gebete aus, blickte noch ein Mal zaͤrtlich auf den 
verlaſſenen Vater, und trat dann feſt an den an⸗ 
gewieſenen Ort. Der Henker verhuͤllte ſein Ant⸗ 
litz, legte den Strick zurecht. Die unten ſtehende 
Menge bewegte ſich ploͤtzich, im unwillkuͤhrlichen 
Entſetzen zurückbebend — die gequälte Seele war 
aus ihren Banden erloͤſt. : 


Nur wenige Wochen darauf, noch während der 
alte Vater, vom Krankenlager kaum erftanden, 
zu ſchwach war, um die Ruͤckreiſe nach Schott⸗ 
land aushalten zu koͤnnen, führte die Einfangung 
eines berüchtigten Straßenraͤubers zur Enthuͤllung 
eines der ſchwarzeſten Complotte, das je von Boͤ⸗ 
ſewichtern geſchmiedet, dem je die Unſchuld zum 
Opfer gefallen war. Der Verbrecher, wohl be⸗ 
greiſend, daß fuͤr ihn doch nichts mehr zu hoffen 
ſey, geſtand ein, daß er, von dem alten Diener 
des Edelmanns gewonnen, von ihm ſelbſt in das 
Haus geſuͤhrt worden und den Mord nach des 
Alten eigener Anleitung vollbracht habe. Der 
Vater hörte den Bericht mit vollkommener Ruhe 
an und ſagte: „Ich wußte es wohl, daß er uns 
ſchuldig war. Ich werde bald bei ihm ſeyn, doch 
iſt mir's um ſeiner Schweſter willen lieb, daß 
auch die Welt es erfahren hat — die konnte die 
Würde, die Göttlichkeit der Unſchuld nicht ſaſſen, 
nicht begreifen.’ 


Die jammervolle Geſchichte hatte die Theil 
5 nahme 


un u 


nahme des ganzen Volks erregt. Die Regierung 
bot dem alten Manne ein reiches, lebenslaͤngliches 
Jahrgeld an. Er wies es mit Verachtung zu⸗ 
kuck. „Soll ich mir das Blut meines Kindes 
bezahlen laſſen?“ ſagte er. — Man fühlte, man 
ehrte ſeinen Schmerz, und drang nicht weiter in 
ihn. Ein einfaches, aber wuͤrdiges Denkmal deckte 
die gemeinſchaftliche Grabſtaͤtte der beiden Opfer, 
die ſo wunderbar ſchrecklich auf dem Wege zur 
Ewigkeit ſich begegnet. Der Vater kehrte nach 
Schottland zuruͤck, ſtarb aber wenige Tage nach 
ſeiner Ankunft. Bald folgte auch die Tochter 
ihm in die Grube, > 


— 


Der ehrliche Verwaltet. 


An einem rauhen, ſtuͤrmiſchen Decemberabend 
ſaß Dr. Luther beim frugalen Nachtmal; da trat 
ein alter Mann mit ſilberweißem Bart und Haupt⸗ 
haar, gehüllt in einen braunen Mantel, geſtuͤtzt 
auf ſeinen knotigen Stab, keuchend ein, und er. 
ſuchte den hochwuͤrdigen Herrn Doctor aͤngſtlich 
um eine geheime Unterredung. Der menſchen⸗ 
freundliche Luther ſtand ſogleich auf, führte den 
Greis in ſein Studier zimmer, bot ihm einen Gef 
fel, und ſorſchte nach ſeinem Anliegen. 


„Bitte nicht fü | e 
Shine d. für ungur zu nefmen, daß ih Em 


noch fo ſpaͤt ſtoͤre,“ begann Nie 
mit 


mit zitternder Stimme, „aber mein Gewiſſen ift 
ein zu arger Mahner. Acht Stunden Weges 
hab’ ich heut in Wind und Schneegeftöber zu 
Fuß gemacht, um eine Schuld abzutragen, die 
mir ſchwer auf der Seele liegt. Bin ſeit 30 Jah⸗ 
ren Churfuͤrſtlicher Schoͤſſer, Vater von 8 Kin⸗ 
dern, und hab' in fruͤhern Jahren vielleicht mans 
chen Groſchen unnuͤtz verſchwendet. Die Beſol⸗ 
dung wollte nicht mehr zureichen, ich Elender be⸗ 
trog deshalb meinen allergnaͤdigſten Landesherrn 
nach und nach um 40 Gulden. — Unrecht Gut 
bringt keinen Segen. Das Geld ging fort, ein 
boͤſes Fieber warf mich auf's Krankenlager; ich 
hatte nirgends Ruh’ noch Raſt, der innere Her⸗ 
zenszeuge ſchalt mich einen Dieb! — Da gelobte 
ich dem allbarmherzigen Gott, wenn er mir die 
Geſundheit wiederſchenke, Alles bei Heller und 
Pfennig zu erfegen.. Nach meiner Geneſung traf 
ich die größten Einſchraͤnkungen in teibesnorhdurft 
und Nahrung; war auch ſo gluͤcklich, durch an⸗ 
haltenden Fleiß binnen drei Jahren die Summe 
wieder zu erſchwingen. — Geſtern Abend ward. 
der letzte Gulden vollzaͤhlig gemacht; heute früh 
um 5 Uhr trat ich mit fröhlichen Gemüth mei⸗ 
nen Weg an, und erſuche Ew. Hochwuͤrden ſolch 
Geld dem Herrn Churfuͤrſten von meinetwegen zu 
überbringen.“ 


| Hiermit zog er einen ſchweren ledernen Beutel 
hervor, und ſchuͤttete die verſchiedenen Muͤnzſorten 


auf den Tiſch. 
e Luther 


\ 
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Luther, hoch erfreut. über dieſe Rechtlichkeit, 
druckte ihm liebreich die Hand, veeſprach feine 
Bitte zu erfüllen, erkundigte ſich aber auch zw 
gleich nach des Greiſes Namen und Heimath. 
„Erlaubt mir, hochwuͤrdiger Herr, Darüber zu 
ſchwelgen,“ erwiederte der Schoͤſſer; — „ich habe 
Söhne — es konnte ihnen doch wohl an ihrem 
Fortkommen hinderlich ſeyn, wenn der Landesherr 
erfuͤhre: ihr Vater war einſt ein Schurke! — 
Schließt mich in Euer Gebet ein, frommer Herr 
Doctor, auf daß der liebe Gott mir armen Suͤnder 


gnaͤdig ſey — und lebt wohl!“ Da gab ihm Lu⸗ 


ther tief geruͤhrt ſeinen Segen, und der alte Mann 
wankte fort. n 


Der Churfuͤrſt freute ſich ſehr über feinen gewiſ⸗ 


ſenhaften Schoͤſſer, und aͤußerte den Wunſch, dieſen 


ehrlichen Greis näher kennen zu lernen. 
„Gnaͤdigſter Herr, entgegnete Luther bedenklich, 

„dieß wuͤrde den armen Alten in große Unruhe 

verſetzen.“ — — — ö . 


„Ihr habt Recht, es ſey fern von uns, ihn 


zu ſchrecken,““ ſaͤchelte der Churfuͤrſt; „„wir wol⸗ 


len nicht weiter nach ſeinem Namen und Wohn⸗ 
dete ſorſchen — genug er iſt und bleibt ein Bie⸗ 
a a — Das Geld lieber Doctor,“ “ fügte 
agu, „ſchenk i Itet das 

mit nach Euerm un Euch, ſche 2 
15 Und 


Und ks!uther vertheilte es unter dle Herren, wel⸗ 
che ihm damals an der Ueberfegung der Bibel ars 
beiten halfen. f 


Der 
Remplasçant im Gefängniffe. 


Turquin, ein Weber, war von dem Polizeige⸗ 
richt zu einer zweimonatlichen Gefaͤngnißſtrafe ver⸗ 


urtheilt worden. Um dieſer zu entgehen, traf er 


mit einem andern Weber, Namens Plaideur, die 
Uebereinkunft, daß derſelbe gegen Bezahlung von 
100 Franken, und Verabreichung von einem Pfund 
Tabak, die Strafe fuͤr ihn erlelden ſollte. Plai⸗ 
deux ſtellte ſich, mit einem Auszuge aus dem 
Strafurtheil verſehen, im Arreſthauſe, und erklaͤr⸗ 
te, daß er Turquin beiße. Der Kerkermeiſter 
nahm das Verhaſtungsprotokoll auf, Turquin, der 
ſeinen Stellvertreter begleitet hatte, ging nach Hau⸗ 
e, und Plaideur blieb im Geſaͤngniß. Drei Wo⸗ 
chen nachher ward der Betrug entdeckt, und Beide 
wurden nun, wegen Verfaͤlſchung öffentlicher Urs 
kunden durch betruͤgliche Perſonenangabe, vor Ge⸗ 
richt geſtellt. Da indeſſen weder eine Abſicht zu 
ſchaden, noch eine eigentliche Theilnahme an Ver⸗ 
faͤlſchung des Protokolls nachgewieſen werden konn⸗ 
te, indem fie während der Aufnahme deſſelben in eis 
nem Nebenzimmer gefeffen hatten, alſo nicht eine 
mal dabei gegenwaͤrtig geweſen waren, übrigens 
auch 
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auch diefe Verhandlung, nach der Anſicht des Ad 
vokaten, welche von der Jury angenommen wur⸗ 
de, nicht in die Klaſſe der öffentlichen aufhentir 
ſchen Verhandlungen, deren Verfaͤlſchung als ein 
Verbrechen beſtraft wird, gehoͤrt, ſo wurden die 
Verklagten losgefprochen, und Turquin hatte blos 
die ihm zuerkannte zweimonatliche Gefaͤngnißſtrafe 
zu erleiden. 


Miszellen. 


In Neapel wurde im vorigen Jahre eine ſtrenge 
koͤnigliche Verordnung gegen das uͤberhandneh⸗ 
mende Fluchen und gegen Gotteslaͤſterungen erlaſſen. 


Ganz Frankreich zähle jetzt 311 Millionen Mens 
ſchen, Paris 890,431, yon über 145,000, Matr 
feille 116,000 und Bordeaux 93,600, 


* 


Zu den im Jahre 1827 Verſtorbenen gehört 
auch J. Treſtalon der berüchtigte Mörder der Pros 
teſtanten zu Nismes im Jahre 1815. Ke 


Der letzte ungariſche Reichstag hat beſchloſſen, 
daß Militaͤrcolonien, nach Art der ruſſiſchen, an 
der Graͤnze von Slavonien angelegt werden ſollen. 


Am 


— 366 — 
Am Ende des vorigen Jahres zählte die Unis 
verſitaͤt zu München 1650 Studenten, die Stadt 


Muͤnchen aber ohne die Studirenden 74,000 Eins 
wohner. ; | 


Nach ofſtziellen Angaben zählte das ruſſiſch / polni⸗ 
ſche Reich 1827 auf 375,174 U Meilen 59,534, 00 
Seelen, wovon das europaͤiſche Rußland 44,118,600, 
Polen 3,702,300, das aſtatiſche Rußl. 11,663, 000, 
das amerikaniſche 50,000 Einwohner enthält. 


Bei dem Balle, welcher dem verſtorbenen Rd. 
nige von Portugal, Johann VI., auf dem britti⸗ 
ſchen Schiffe Windſor⸗Caſtle 1924 gegeben wurde, 
war die ältefte Tochter deſſelben mit Diamanten 
von 11 Millionen Werth geſchmuͤckt. 


In Spanien beſiten die Geiſtlichen, deren es 
160,000 giebt, 3 des Bodens als Eigenthum. 


Won der ganzen Bevölkerung Spanlens, die 
man noch immer, aber gewiß zu hoch, auf ır 
Millionen Seelen anſchlaͤgt, koͤnnen hoͤchſtens = 
Millionen Individuen leſen und ſchreiben. 


— 


Die Tuͤrken halten bekanntlich, wie alle Mor⸗ 
genländern, auf eine ſchoͤne Handſchrift. Der 


groͤßte 


* 
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Der größte Kalligraph im ganzen türfifchen Rei⸗ 
che iſt jetzt der Sultan Mahmud II. 


* 


U 


Ein franzöfifcher Reiſender, Blaqui, theilt fol⸗ 
genden, in Madrid erſchienenen Theaterbefehl 
mit: Wer ſich während der Vorſtellung eines 
Stuͤckes erlaubt, zu klatſchen oder zu pfeifen oder 
mit einer Perſon in den Logen, und waͤre es 
ſelbſt ſeine Schweſter, Zeichen zu wechſeln, der 
ſoll das erſte Mal auf 6 Jahre als Soldat eine 

geſtellt, das zweite Mal aber auf 10 Jahre zu 
den Galeeren verurtheilt werden. 

Ergebene Aufforderung. ö 

Mit großer Sehnſucht ſehen die zahlreichen 
Leſer des Briegiſchen Wochenblattes der Erfüls 
lung des vom Herrn Syndikus Koch, durch den 
Redakteur dieſer Zeitſchrift, gegebenen guͤtigen 
Verſprechens, die Mittheilungen uͤber die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Stadt betreffend, entgegen. Moͤchte 

ö = Syndikus Koch recht hald Muße finden, 

ine gew i Y ibu 
beg na vielfach lehrreichen Beſchreibungen zu 
Unus pro multis, 
— mn ö 5 


Charade 
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Char ad e. 
5 Dreiſylbig. 
In Zeitungen lebt und in Reiſejournalen, 
In muͤßigen Koͤpfen bei vollen Pokalen 
Die Erſte der Sylben in Saus und in Braus. 


Sie herrſcht gewaltig von Pole zu Pole, 
Sie peitſchet wohl Fuͤrſten vom Scheitel zur Sohle 


Und weichet gewaffneten Schaaren nicht aus. 


Die Folgenden geben zum Tiſch Ihro Gnaden, 
Was emſige Koͤche auch ſieden und braten, 
Doch immer das Beſte, Geſundeſte her. 
Nicht moͤgen ſie trockene Sommer vertragen: 


Dann feiert zuweilen der ſteinerne Magen, 


Und hat er kein Waſſer — trinkt Waſſer der Herr. 
Das Ganze bewegt auf ſonnigem Huͤgel 

Mit Rauſchen und Brauſen die mächtigen Flügel, 
So lang’ es die Erſte der Sylben erlaubt. 
Einſt wagte den Kampf mit dem ſchnaubenden Rieſen 
Ein ſpaniſcher Held — doch mußt' er es büßen — 
Schwer ward er geſchlagen aufs muthige Haupt. 


Auflöfung der Charade im letzten Blatte: 
1. Sylbe: Mus, die Maus; 2. Sylbe: Mus⸗ 


Er; das Ganze alſo: Muscateller. 
U l — — 


| Redakteur Dr. Ulfert, 
8 Verleger Carl Wohlfahrt. 


ca, die Fliege; 3. Sylbe: Tell und 4. Sylbe: 


l 


> 


Briegiſcher Anzeiger. 


Freikag, am 7. März 188. 


Bekanntmachung. 5 

Zur Verdingung der Reparatur an den Jiegelei⸗Ge⸗ 
Bänden an den Mindeſtfordernden haben wir auf den 
roten März c. Vormittags Silf Uhr einen 
Termin vor dem Herrn Kaͤmmerer Muͤtzel zu Rathhauſe 
anberaumt, und laden zu bemſelben entrepriſeluſtige 
und qualkfizirte Bauhandwerker mit dem Beifuͤgen ein: 
daß die Bedingungen und Anſchlaͤge im Termine ſelbſt 
zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Brieg, ben 26. Februar 1828. 
We Der Magiſtrat. 

Br Bekanntmachung. ; 
Von Mitfaſten den raten März c. ah, 1 zum erſten 
Oſterfeiertage den Sten April c., beide Tage mit einge⸗ 
rechnet, find alle oͤffentliche Tanzvergnuͤgungen unters 
ſagt, welches hiermit bekannt gemacht wird. > 

Brieg, den 29. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Warnung : 
gegen das Defhädigen der Baume. 
Das Verbot des Abſchneldens und Einbringens der 
Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, fo wle 
uberhaupt das Verbot wegen Beſchaͤdigung der Bäume 
in den Alleen, auf den Promenaden und an den Land⸗ 
ſtraßen, bringen wir hierdurch abermals in Erinnerungs 
mit dem Beifügen: daß auf das verbotwidrige A 
ſchueiden der Daumwipfel eine achttaͤgige Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe und die Zahlung von 10 fgr. an den Denunclans 
ten feſtſtehet; — ferner, daß auf die frevelhafte Be 
’ \ 


\ 


. 


F 


dlgung der Bäume in den Alleen, auf den Promenaden 
und an den Landſtraßen eine nachdruͤckliche Beſtrafung 
feſtſtehet, und daß die Entdecker von dergleichen Frevler 
eine Belohnung nad) Maaßgabe der Umſtaͤnde dis auf 
eine Höhe von 10 Rthlr. zu erwarten haben. 

Brieg, den 29. Februar 1828. 
Koͤuigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Zurückgekommener Brief, 
An den Schauſplel⸗Director Hayi zu Alt⸗Strehlltz. 

Brleg den 9. März 1828. 7 — 
Vonigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Bekanntmachung f 
den Verkauf des Bier- und Brandwein-Urbars vom 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg betreffend. 

Die Bier Brauerei und Brandweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domainen⸗Amtes Brieg ſoll zu Folge Ver⸗ 
fuͤgung einer Koͤnigl. Hochprelslichen Regierung zu 
Breslau im Wege der öffentlichen Licltation zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. . 

Es gehören zu derſelben: 2 

1) Das Schloßſchank⸗Gebaͤnde, worin gewoͤlbte Keller. 

2) Das dem vorerwaͤhnten Gebaͤude gegenüber ſtehende 
Brauhaus. Er 

3) Die daran ftoßende Brandweinbrennerei. 

40 Das ehemalige Grauer» und Brenners Wohnhaus. 

5) Ein maffiver, mit einfachem Ziegeldach gedeckter, 
vom jetzigen Pächter zum Ochſen⸗Maſtſtalle eine 
gerichteter ehemaliger Schwarzolehſtall. 

6) Ein Urinirs Schuppen, W 

7) Ein Staketen⸗Zaun zwiſchen dem Schankgebaͤude 
und dem Koͤnigl. Magazin. 5 

8) Der zur Arrende gehörige Theil des Schloßhofraums. 

9) Das eiſerne Bier- und Brandwein⸗Urbar, Inven⸗ 
tarium nebft den Natural⸗Beſtaͤnden, welche der 
Paͤchter zuruͤck zu gewähren hat. ? 


— 


10) 


10), Das Verlagsrecht der zwangspflichtigen au 
g ſchams, und zwar: 
1) Mit Bler und Brandwein: 


5 Des N . 


rzdorf. 
€) — Zindel. 
d) ne 0 75 5 eau. 
— owitz nebſt dem 2. n= 
1 dafelöft. Eihhplorig neb 
f) Moſelache. 


TE Limburg. 
2) Nur mit Branntwein, nicht 0 mit Bler. 
5 des e zu Brieſen. 
Gruͤningen. 
9 Scheidelwitz. 

Der Termin zur Veräußerung 1 Arrende Mi auf 
den ıgten März a, c. im Koͤnigl. Steuer s und Rent⸗ 
Amte in Brieg von Vormittag um 9 Uhr bis Abends 
um 6 Uhr anberaumt worden, wo auch die Verkaufs- 
Bedingungen von heute ab von den Erwerbsluſtigen 
eingeſehen werden koͤnnen. Zur Sicherheit des Meiſt⸗ 
geboths muß der Meiſtbietend bleibende auf Verlangen 
eine annehmliche Caution in baarem Gelde, in Pfand⸗ 
briefen oder in Stqatspapieren, welche mindeſtens ein 
Viertel des Liciti erreicht, ſtellen. 

Brieg den e 1828. N 

51 . f 


kannt machun 
wegen Weste es oder Ver: 


ach tu 
Zufolge . idem Einer Königl. Hochpret⸗ 
Regierung Pi Br 10 ſollen mehrere zum Koͤnigl. D 
malnen-Anite en eg ben gehörige 2 Wieſen im Oder⸗ 5 
Schwarz⸗Walde ermino Georgi ab zum 
Verkauf oder zur Beasty terbpachtung geftelt, oder, 122 
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ſich keine Erwerbsluſtige finden ſollten, auf die 3 Jahre 
von Georgi 1828 bis dahin 1831 anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Der Termin hierzu iſt auf den vierzehnten 
Maͤrz a. c. Vormittags um 8 Uhr im hieſigen Koͤnigl. 
Steuer⸗ und Rent⸗Ainte anberaumt worden, an wel⸗ 

em Tage Erwerbs⸗ und Pachtluſtigen ſich hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebothe abzugeben haben. Die 
Veraͤußerungs⸗ und Verpachtungs-Bedingungen wer⸗ 
den im Termine, auch auf Verlangen noch früher bes 
kannt gemacht werden. 

Von den Meliſtbiethend bleibenden iſt der vierte Theil 
des offerirten Kaufgeldes und Pacht» Zinfes bald im 
Termine als Caution zu erlegen, und es bleiben diefels 
ben an ihre Gebothe dis zum Eingange der Genehmi⸗ 
gung der vorerwaͤhnten hohen Behörde „gebunden, 

Brieg, den 6. Februar 1828. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


7 Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publlko, insbeſondere aber den Bewoh⸗ 
nern des 4ten Bezirks, machen wir hiermit bekannt, 
daß der Kuͤrſchner Herr Born an die Stelle des abge⸗ 
henden Brauer Herrn Hoffmann zum Vorſteher des 
8 vn wenn Is 

ehe Der Magiftrat, 

eFfanntmadhung 

Dem größten Theil der Bewohner hieſiger Stadt iſt 
es bekannt, und manchem durch eigne Auſchauung und 
Wahrnehmung, wie wohlthaͤtig das Inſtitut zur Er⸗ 
zlehung und zum Unterricht der in Schlefien taubſtumm 
Gebornen iſt, und wie man dem Mangel der Sprache 
und des Gehoͤrs auf eine außerordentlich muͤhſame Art 
und Weiſe nach Möglichkeit abzuhelfen ſich bemüht. 
Nicht minder iſt es auch bekannt, daß ſich dieſes gemein⸗ 
nͤͤtzige Inſtitut nur durch freiwilllge Behträge * 

f ger 
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tiger Perſonen erhalten kann, weshalb wir im zuver⸗ 
ſichtlichen Vertrauen auf bie fo oft erprobte Mildthaͤ⸗ 
tigkeit der hiefigen Einwohner dieſelben hierdurch bit⸗ 
ten: den Herrn Bezirksvorſtehern, welche die Einſamm⸗ 
lung in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, 
zur Unterrichtung und Erziehung derjenigen unſerer un⸗ 
glücklichen Nebenmenſchen, denen Gehör und Sprache 
dle koͤſtlichſten Sinne mangeln, eine Gabe einzuhaͤndi⸗ 
gen, Brieg den 4. Maͤrz 1828. i 
Der Magiſtrat. 
Anzelge. 

Bel dem Bibliothekar K. Schwarz iſt zu haben: Plan 
von Breslau, ate nach den neuſten Veränderungen verb. 
Auflage 15 fgr, Breslau von der Mittagſeite, illum. 
1 Rtl. Anſicht des Platzes vor der Sandbruͤcke zu Bres⸗ 
lau, ſchwarzs ſgr. illum. 20 ſgr. Partie von Fuͤrſten⸗ 
ſtein, ſchwarz 10 ſgr. luum. 1 Rt. Plan und Anſichten 
der Seeſchlacht bel Mavarin, ſchwarz 5 fg. illum. 8 far, 
Ehrenkarte fuͤr ausgezeichneten Fleiß, gutes Betragen u. 

beſondere Aufmerkſamkeit, 23 ſgr. Favorit⸗Galop der 

Dem. Sonntag f. d. P. f. 2319. Joco⸗Walzer f. d. Pf. 

sfgr, 12 neue Favorit Landler, Walzer a la Sonntag 

f. d. P. f. von Hummel, 15 ſgr. Sehr viele neue Muſi⸗ 

kallen kamen fo eben an, und was Freunde der Tonkunſt 

— boch nicht finden ſollten, wird ſchleunigſt beſorgt 
erden. N 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten landwirthſchafttreibenden Publikum 
zelge ich Bet an, daß ich die Agentur Einer Hoch⸗ 
wohllsbl. Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft gleich 
meiner frübern Bekanntmachungen auch dieſes Jahr bes 
ſorge. Die Prämie, diefes wie voriges Jahr mit 1 
Cent auch tritt nach hoher Veſtimmung dle Polige mit d el 
Tagen nach Abgang mit der Poſt in Kraft. Zu genelg⸗ 
ten Aufträgen empfiehlt ſich Brieg den 26. Febr. 1828. 

David Schweitzer. 
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f Eichen ⸗ Verkauf. 

Bel unterzeichnetem Domino ſtehen cirta 1500 St. 
Eichen verſchledener Staͤrke zum Verkauf. Es haben 
ſich Kufluſtige hiezu den roten Maͤrz a. c. in loco Gar⸗ 
bendorff einzufinden, und ihre diesfaͤlllgen Gebote abs 
zugeben, worauf bel Annehmbarkeit, dem Beſtbteten⸗ 
den der Zuſchlag ſogleich am Termine ertheilt werden 
oll. — Die Eichen werden auf Verlangen von heut 
ab von dem hieſſgen Amtmann Lindner nachgemiefen, 
ſo wie auch die Kauf⸗ und reſp. Verkaufsbedingungen 
von demſelben zu entnehmen find, \ 
Garbendorff den 26, Februar 1828. 


Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. 
Der Unterzeichnete iſt erboͤtig, die Bleiche von Leine⸗ 
wand, Tiſchzeug, Handtuͤcherzeug u. ſ. w., hier in 
Hirſchberg, wo bekanntlich die vorzuͤglichſten Gebirgs⸗ 
Bleichen ſind, zu beſorgen. 5 8 \ 
Y Herr G. H. Kuhnrath In Brieg 
wird nach dem mit ihm getroffenen Abkommen die an 
mich zur Bleichbeſorgung beſtimmten Waaren anneh⸗ 
men, und ſolche nach erfolgter vor zuͤg lich ſchoͤn er 
Bleiche, gegen Erftattung der Blelch⸗ und Transports 
koſten, ausſchließlich einer Außerft billigen Proviſion, 
wiederum abltefern. Die Haupttermine, in welchen 
die Waare in meinen Händen fein muß, find Ende April, 
Ende Juny und Ende July; es wird daher noͤthig fein, 
die Waare etwas vor der angegebenen Zelt in Brieg 
einzuliefern, indem mehrere Tage zum Transport nds 
thlg find, well nicht immer Fuhrgelegenheit vorhanden 
iR. Die Bleiche ſelbſt dauert bei gutem Wetter drei 
Monate, bel ſchlechtem Wetter auch zuweilen vier Mo⸗ 
nate, wozu dann noch die zur Ruͤckſendung noͤthige z eit 
gerechnet werden muß. Die reſp. Eigenthuͤmer werden 
erſucht, jedes Stuck Waare an beiden Enden, ſeſt vers 
ht, zu zeichnen, wozu roth tuͤrkiſch Garn am 2 
N arfien 
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barſten if, da Wolle und andere Gegenſtaͤnde ſelten die 
Bleiche halten. Hr. G. H. Kuhnrath wird zugleich bel 
Ablieferung der Waare meine Original⸗Koſten⸗Rechnung 
beilegen, die bald an denſelben zu berichtigen iſt, indem 
der Gewinn an dieſem Geſchaͤft zu klein iſt, um lange 
in Vorſchuß ſtehen zu koͤnnen. Da ich für jeden Bleich⸗ 
ſchaden und Verluſt ſiehe, die Waare nur ſolchen Blei⸗ 
chern anvertraue, die ohne chemiſche Mittel, welche der 
Haltbarkeit ſtets nachthetlig find, bleichen, die Koſten 
dafur aufs Bllligſte berechne, was ich nur durch die 
große Menge Waare, die ich jährlich zur Bleiche ker 
ſoͤrdere, im Stande bin; ſo wird ſich hoffentlich Jeder⸗ 
mann durch einen Verſuch uͤberzeugen, wle aͤußerſt be⸗ 
nr — an dieſes 5 
rſchberg im Februar 1828. 
F. W. Beer. 


r Theater „Anzeige. a 
Freitag, den 14ten Marz, wird von der Koͤnigl. pri⸗ 
vil. Vogt⸗ und Gtoch'ſchen Schauſpleler⸗Geſellſchaft 
zum Vortheil des Unterzeichneten aufgefuͤhrt: 
n s chens Aus ſteuer 


as Duell. 


N Dann folgt: 
Ritter Roſtſtaub. 
Schwank in ı Akt vom Frhrn. v. Maltitz. 

Da die Einnahme von der Direktion zu meinem Ve⸗ 
ſten beſtimmt worden iſt, fo ſchmelchle ich mir, dem hle⸗ 
ſigen ſehr geehrten Publikum durch die Wahl dleſer 
beiden Stücke einen heitern und genufreichen Abend zu 
verſchaffen, und wage daher um gütigen Beſuch zu bitten. 


ühelm Helmig, Schauſpieler. 
Btetannt⸗ 
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Bekanntmachung. 
Ein junger Menſch, der die Oeconomie praktlſch zu 


erlernen wüͤnſcht, jedoch wenigſtens in Tertia geſeſſen 


haben muß, kann unentgeltlich eine Annahme finden. 
Das Nihere darüber bei Hrn, Wohlfahrt zu erfragen. 
N Anz el ge. 

Eine ſtille und anſtaͤndige Familie kann zu Oſtern el⸗ 
nige das hieſige Koͤnigl. Gymnaſſum beſuchende junge 
Leute, unter billigen Bedingungen, in Penſion anneh⸗ 
men. Wo? erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei . 
Bekanntmachung. 

Feine waſſerdichte ſeidne Herrenhuͤthe verkauft der 
Unterzeichnete zu 1 Rtl. 15 for. bis 2 Rtl. 15 for 

Lau, Huth⸗ Fabrikant. 
Zu vermiethen. 


N 


In meinem Hauſe am Ringe No. 457 find zwei 


U 


Stuben zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 
= .... 
: Zu vermiethem 2 

Im Fabrickgebaͤnde auf dem Schlogplatze find elni 
Stuben, Böden und eine Wagen⸗Remlſe zu vermiethen. 
Das Naͤhere hieruͤber erfaͤhrt man auf der Junkern⸗ 
gaſſe in No. 440 bel dem Elgentbuͤmer. 

ER Berlorner Halskragen. 

Der Finder eines am agten v. M. zwiſchen eilf und 
zwölf Uhr auf der Promenade verloren gegangenen mit 
Spitzen beſetzten Kinder ⸗Halskragen wird hoͤflichſt ers 
ſucht, ſolchen in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei gegen 
eine angemeſſene Belohnung guͤtigſt obzugeben. 

* Verloren. N 
Wer einen großen franzoͤſiſchen Schluͤſſel gefunden 
hat, wird gebeten, ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Be⸗ 
lohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben, 

Das in der Beilage empfohlne findet man bei K. Schwartz. 


6 


